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Ein Feuerwerk der guten
Laune mit spritzigen
Auftritten, gespickt
mit vielen kleinen
Seitenhieben, präsen-
tierte die Narrenzunft
Bad Peterstal bei ihrer
Eröffnungssitzung am
Samstag im voll besetz-
ten Kulturhaus.

VON JUTTA SCHMIEDERER

Bad Peterstal-Griesbach.
Präsident Klemens Serrer hob 
mit dem jungen Louis Kimmig 
symbolisch „d‘Fasent usem 
Sack“ und startete damit die
närrische Jahreszeit in Bad Pe-
terstal unter dem Motto „Die
PNZ saniert einst den Hallen-
boden mit und musste gehen, 
wird das jetzt auch im Kurhaus 
so geschehen?“ Begleitet wur-
de der Abend von der Musik- 
und Milizkapelle unter Lei-
tung von Antonio Sergi.

Gleich vier Ballettgruppen, 
von der kleinsten Elevin bis zu 
den Erwachsenen, zeigten ihre
Tanzkünste, mal im Gardekos-
tüm, dann wieder verkleidet  
als Sträfling oder auch Natur-
kind. Dazwischen sorgten die
Gruppen der Hästräger mit
einfallsreichen Gags und Sze-
nen für so manche Lachsalve.

Zunftmeister David der Bar-
bier begrüßte in seiner Eröff-ff
nungsrede auch ein närrisches
Geburtstagskind: „Durchhal-
tevermögen hen sie schon in
vieler Hinsicht bewiese, hit tun
mir 33 Johr de Morgemuffel-
huffe begieße.“ Sein Tipp an die
Narren in Oppenau für besse-
re Verständlichkeit beim Bun-
ten Abend: „Es hilft extrem 

wenn ma d‘ Mikros in de Nacht 
vorher lade tut.“ Die „Dating-
show mit Happy End“ der Ha-
gekätherle vermittelte einen
Junggesellen, der anschließen-
de pantomimisch dargestellte 
Kinobesuch mit Hindernissen
endete glücklich.

Mit einer Videobotschaft 
grüßte der abwesende Bürger-
meister Meinrad Baumann mit 
seiner Rathaustruppe. Szenen 
daraus waren die „Weiterbil-
dungsmaßnahme im Straßen-
bau“, in der Markus Waidele 
und Matthias Börsig im Sand-
kasten mit Spielzeugbaggern 
übten, oder die Hilfe von Förs-
ter Maurice Mayer für den
Wald durch Gießen und Ein-
sammeln der (Papier-)Borken-
käfer.

Die Ilwedritsche zappten in
ihrer „TV-Show“ durch ver-
schiedene Programme. Von 
den Regionalnachrichten über
Turtles und Glücksbärchis bis
zum Sportangebot, bei dem der
ganze Saal mitmachen muss-
te, reichte die Palette. In einer
Werbeeinlage zeigten sie, wie
weiß ein Ilwi nach Behandlung 
in der Waschmaschine sein
könnte.

Beim „Friday for Fasent“ de-
monstrierten die Quellegeis-
ter für „Konfetti für alle“ und
„Klima schützen, Bier muss
kalt bleiben“. Der Vorschlag aus
dem fiktiven Rathaus, um den 
Ilwis die Gemeinnützigkeit zu-
zuerkennen: Mindestens eine
Person sollte weiblich oder di-
vers sein. Das passende rosa Il-
wi-Häs wurde gleich geliefert.

Mit spitzer Feder geschrie-
bene Texte trugen in mehr-
stimmigem Gesang die Zunft-
sänger vor. Ob entlaufene 

Rinder, Straßenbau, Fahr-
planwechsel oder Oppenauer 
Werbefilm, in alle Richtungen 
wurden kleine Pfeile verschos-
sen. Dass sie auf dem Hinter-
grundbild der Zunft nicht ver-
treten waren, änderten sie mit 
einem eigenen Plakat. Mit dem
Lied „Ein kleiner Pups“, köst-
lich inszeniert mit den Geräu-
schen von Lukas Bächle aus
der Tuba, entschuldigten sich 
die Zunftsänger, dass sie den 
Narren „die Hoffnung auf ge-
ruchsfreie Fasent“ raubten.

Zwei gifteten sich an

Fernsehprogramm widme-
ten sich auch die Peterstaler 
Hexen, die schon zu Beginn ei-
nen schaurig-schönen Brauch-
tumstanz aufgeführt hatten.
Unter dem Motto „Größer ist 
besser“ lief im „1200-Zoll-Fern-
seher“ eine bunte Folge an Fil-
men von „Bauer sucht Kuh“ 
über eine Doku über neugebo-
rene Ilwis, die ihr weißes Häs
„einsauen“ mussten, bis zum 
Hitparadelied über den Män-
nerschnupfen. Zuletzt lief die 
Persiflage auf „Titanic“.

Vor dem großen Finale 
brachten die Brüder Marc und
Björn Huber herrlich bösartig 
den „tiefen Graben des Hasses“ 
zwischen den Ortsteilen über-
spitzt auf die Bühne und be-
geisterten so die Narrenschar.
Im Häs von Hex und Griese-
schnalle gifteten sie sich mit 
zweistimmigem Gesang aufs 
Schärfste an, bis „Amor“ in
Gestalt von Albrecht Doll auf-ff
tauchte, seine Pfeile verschoss
und für gegenseitige Anzie-
hung sorgte. Welches Häs beim
Nachwuchs daraus entstehen
könnte, blieb aber offen.

Peterstaler Spitzen trafen 
den Oppenauer Werbefilm 
Narrenzunft eröffnete die Fasent /Bürgermeister grüßte per Videobotschaft

„Derre Greta tät ich uff den-
ne drei Premiumwanderwe-
gen unser gutes Klima prä-
sentiere, sellen Donald, den 
könnt ma von mir us om 
Dienschdig als Schudi ver-
fiere.“

David der Barbier machte
einen Ausflug in die große 
Politik.

„Wichtig isch, dass mein 
Typ auch gerne trinkt und 
net nach zwei Bier unterm
Tisch liegt.“ 

Die Hagekätherle beschrei-
ben ihren Traummann

„Bisch du ein Gast in Op-
penau, leb‘sch wie die Mad 
im Speck. Des wird gezeigt 
in diesem Film, isch jeder 
Blockbuster ä Dreck.“ 

Zunftsänger über den Werbe-
film von Oppenau.

„Die Leopoldstroß wurd 
saniert, war fertig nach
g‘fühlte zehn Johr. Da kam 
der große Regen, zu klein 
war das Abwasserrohr, da
fiel die Straße zusammen
wie ein Kartenhaus – jetzt 
sieht sie an der Stelle genau-
so wie vorher aus.“ 

Zunftsänger

„Ihr von de Gmoi sin 
manchmol ganz schee 
dumm, doch die meischte im
Ort nemme‘s euch net mol 
krumm“ 

Quellis über die Rathausmit-
arbeiter.

„Hol emol des Drei-Gän-
ge-Menü: Bier, Chips und 
Schnäpsle.“ 

Hexen über Essgewohnheiten
beim Fernsehen.

„Der Gemeinderat hat ei-
nem Antrag von Bürger-
meister Meinrad Baumann 
zugestimmt, den Ortsteil 
Bad Griesbach abzustoßen. 
Das ist der sogenannte Gre-
xit. Grund dafür war der 
Mauerbau eines Stararchi-
tekten am Ortseingang von
Bad Griesbach.“ 

Hexen mit fiktiver Lan-
desschau Bad Peterstal-
Griesbach.

Z I TA T E

Ein Happyend im Kino fand die Datingshow der Hagekätherle.

„Amor“ Albrecht Doll brachte
eine Schnalle und eine Hexe
zusammen.

Auf eine „Friday for Fasent“-Demo gingen die Quellegeister bei der Fasenteröffnung in Bad Peterstal.  Fotos: Jutta Schmiederer

Mit der „Ersten Falte“ 
hat die Karlsruher 
Salonoper am Samstag-
abend ein Stück auf die 
Bühne der Oppenauer 
Günter-Bimmerle-Halle 
gebracht, das in der Zeit 
des Rokoko spielt. Die 
Themen der komischen 
Oper sind aber immer 
noch aktuell. 

VON KATHARINA REICH

Oppenau. „Verzeiht, dass 
ich mich halte, denn ich seh’ 
auf Eurer Stirn die erste Fal-
te“: Die Zofe Juliette (Uta 
Buchheister) gibt vor, im Ge-
sicht der Marquise de Som-
breuil (Martina Jäger) ei-
ne erste Alterserscheinung 
in Form einer Falte entdeckt 
zu haben. Damit will sie ihre 
bisher heiratsunwillige Herr-
schaft dazu bewegen, sich für 
einen ihrer drei Verehrer zu 
entscheiden. 

Eigentlich möchte die Mar-
quise weiterhin ihre Freiheit 
in der „Blüte ihrer Jahre“ ge-
nießen. Die Entdeckung der 
Falte führt nun nicht nur zu 
einem wunderbaren Duett 
von Zofe und Marquise, son-
dern auch zur Entscheidung, 
einer Heirat nicht mehr aus
dem Weg zu gehen. Mit eini-
gen Kniffen schafft es die Zo-
fe mit Hilfe des Dieners Fir-
min (Joachim Herrmann), 
die Marquise mit Vicomte 
d’Etiolles (Thomas Jakobs) 
zusammenzubringen.

Die Oper stammt aus der
Feder Theodor Leschetizkys. 
Er hat sie 1867 geschrieben. 
Das Libretto ist von Salomon 
Hermann Mosenthal, der als 
Autor des Texts der „Die lus-
tigen Weiber von Windsor“ 
bekannt ist. „Die erste Falte“ 
war lange in Vergessenheit

geraten. Das Ensemble der
Karlsruher Salonoper hat sie
aus dem Dornröschenschlaf
wachgeküsst. Dazu passt der 
Einstieg in die Inszenierung.
Zunächst betrat Pianistin Ag-
laia Bätzner die Bühne und
pustete den Staub vom Flü-
gel. Mit ihrer Musik weck-
te sie die Protagonisten aus
dem Schlaf, die erst einmal in
Nachtwäsche zu sehen waren
und sich nach und nach ins
barocke Gewand warfen.

Wusch: ewig jung sein

Zwar spielt die Oper am
Versailler Hof zur Zeit des Ro-
koko, doch hat sie Themen im
Gepäck, die auch heute noch 
aktuell sind: Der Wunsch 
nach ewiger Jugend, die Be-
deutung von Äußerlichkei-
ten und der Drang, sich mög-
lichst lange alle Optionen 
offen zu halten, passen gut 
zu unserer Zeit. Doch zu En-
de der Oper erkennt nicht nur
die Marquise, dass es Wichti-
geres gibt als eine erste Falte:
„Nur ein Glück gibt es: geliebt
zu sein.“ Und oh Wunder: Am 
Schluss war die Falte wie-
der verschwunden – die Liebe
verjüngt.

Muss man normalerwei-
se in die Stadt fahren, um in 
großen Theatern oder Opern-
häusern in den Genuss einer 
Oper zu kommen, bringt die 
Karlsruher Oper das Musik-
theater auf die kleinen Büh-
nen. Statt eines Orchesters
reicht der Inszenierung die 
virtuose Klavierbegleitung
der musikalischen Leiterin 
Aglaia Bätzner. Der Witz der 
Geschichte, wunderschöne 
Arien, Duette und Ensemble-
stücke sowie das Bühnenbild 
mit übergroßen Accessoires
der Schönheit haben dem Pu-
blikum einen unterhaltsa-
men Abend beschert.

Liebe lässt die Falten 
verschwinden
Salonoper Karlsruhe entführte an den Hof von Versailles

Entsetzen über die erste Falte: Die Marquise de Sombreuil 
(Martine Jäger) erkennt in ihrem Gesicht eine erste Alterser-
scheinung.  Foto: Katharina Reich

Gottesdienst für Liebende im Nationalpark 

Oppenau/Seebach (red/pak). Am Freitag, 14. Februar,
ist Valentinstag. Die Kirche im Nationalpark veranstaltet 
zusammen mit dem Oase-Team Ottenhöfen um 17 Uhr einen 
Gottesdienst in der Mummelseekapelle zum Thema: Segen 
für die Liebe. Paare können ihre Liebe in einem Gottesdienst 
feiern und sich segnen lassen. Musikalisch begleitet wird 
der Gottesdienst mit Liebesliedern und geistlichen Liedern 
von der Band „Carpe diem“. Die Teilnehmer sollten warme 
Decken oder auch Schlafsäcke zum Einkuscheln mitbringen.

Kindergartenplätze in Oppenau jetzt vormerken

Oppenau (red/pak). Die Stadt Oppenau bittet alle Eltern, die
für Kinder im Zeitraum vom 1. September 2020 bis 31. August 
2021 einen Platz in einer Kindertageseinrichtung benötigen, 
eine Vormerkung  bis Freitag, 20. März, abzugeben. Diese 
Vormerkung ist Voraussetzung für die spätere Anmeldung 
der Kinder. Das Formular kann unter www.oppenau.de unter 
der Rubrik „Leben und Wohnen“ unter dem Stichwort „Kin-
dergärten“ heruntergeladen werden. Die drei Kindergärten 
stellen sich den Eltern an folgenden Terminen vor: Don Bosco 
Ramsbach, morgen, Dienstag, nach telefonischer Vereinba-
rung  (� 078 04 / 3683). St. Maria Ibach: Mittwoch, 12. Februar,
(nach telefonischer Vereinbarung unter � 0 7804/ 1665). St. 
Christophorus Oppenau: morgen, Dienstag, von 9 bis 12 Uhr. 
Donnerstag, 13. Februar, von 13 bis 16.30 Uhr. Freitag, 14. 
Februar, von 9 bis 14 Uhr

Kurz und bündig
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